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hatte. 


Dolnifcher Sprachunterricht in 
deutſchen Schulen. 
Seit dem Tage, da Graf Caprivi, damals 
noch preußiſcher Miniſterpräſident, den Polen 


im Abg.⸗Hauſe, in deren Namen die Aufhebung 
des Anſiedelungsgeſetzes verlangt wurde, die 


Worte zurief: „Sie machen uns ein freundliches 


Geſicht; das freut uns, aber Sie können nicht 
verlangen, daß wir Ihnen nun um den Hals 
fallen“ — es war das am 2. Mai 1891 — 
haben ſich die Polen im Reichstage wenigſtens 
mehr und mehr auf Seiten der Regierung 
geſtellt. Sie haben für die übertriebenſten, 
vom ganzen Reichstag abgelehnten Marine⸗ 
forderungen geſtimmt und ſie haben neuerdings 


en für die Militärvorlage abgegeben, 


bekanntlich nur mit einer Mehrheit von 16 
Stimmen angenommen worden iſt, ſodaß die 
Ablehnung eines Theils der polniſchen Stimmen 
genügt hätte, ſie zu Fall zu bringen. Parallell 
mit dieſer Annäherung der polniſchen Abge⸗ 
ordneten — von den Wählern kann man nicht 
das Gleiche ſagen — geht eine immer ſchärfer 
werdende nationalpolniſche Agitation. Die Zu⸗ 
geſtändniſſe, welche die Regierung in den letzten 
Jahren den Wünſchen der Polen gemacht hat, 
die Ermächtigung der Volksſchullehrer in der 
Provinz Poſen zur Ertheilung von polniſchem 
Privatunterricht durch den Erlaß des Kultus⸗ 
miniſters Graf Zedlitz vom 11. April 1891, 
die Ernennung eines polniſchen Erzbiſchofs in 


Feuilleton. 


Am eine Million. 
28.) (Fortſetzung.) 

Es war nur kurze Zeit nach dem Garten⸗ 
feſte auf Ebersberg, als ein Wagen dort vor⸗ 
fuhr, welchem eine dunkel gekleidete Dame 
entſtieg. 

Sie begehrte den Baron zu ſprechen. Es 
war Camilla von Waldſtetten. 


Man führte fie ſofort zu ihm in die Biblio⸗ 
thek, nachdem der alte Burkhart ſie angemeldet 
Sie blieb länger als eine Stunde dort. 

Als ſie dann das Schloß verließ, blitzte 
eine kaum unterdrückte Schadenfreude aus ihren 
Augen. N 

Was fie mit dem Baron geſprochen, erfuhr 
nicht einmal ihr Bruder. Dieſem ſagte ſie 


nur, daß alles in ſchönſter Ordnung ſei — ſie 


wolle ihn bald glänzend überraſchen. 
Der Graf ließ ihr um ſo bereitwilliger 


völlig freie Hand, als er ſelbſt gar vieles jetzt 


in ſeinem Kopfe zu verarbeiten hatte. 


Er war niemals reich geweſen. Die Mit⸗ 
gift ſeiner Frau, auf die er ſpekuliert, erwies 
ſich als ein Rechnungsfehler ſeinerſeits — da⸗ 
zu ein flotter Sohn — er ſelbſt keineswegs 
geneigt, des Lebens Freuden zu entſagen — alles 
dies hatte ihn ſchließlich in endloſe Verlegen⸗ 
heiten geſtürzt, welche er verbergen mußte, und 
er that es — aber mit Unehre. Das war nur 
ein Grund mehr, weswegen Elfriede entweder 
Gräfin Waldſtetten werden oder eine Schuldige 
ſein mußte, denn in beiden Fällen hatte ſeine 


Veruntreuung nichts zu bedeuten vor der Welt, 


ihr unabſichtlich dazu verhalf. 


e. 


der Perſon des Herrn von Stablewski haben 
durchaus nicht den Erfolg gehabt, die Polen 
mit ihrer Stellung im preußiſchen Staat aus⸗ 
zuſöhnen. Sie haben dieſelben nur zu weiter⸗ 
gehenden Forderungen ermuthigt. Selbſt den 
polniſchen Sprachunterricht hat man mißbraucht, 
„um Kinder deutſcher Eltern, namentlich aus 
gemiſchten Ehen, in deren Haus deutſch ge⸗ 
ſprochen wurde, in den Unterricht hineinzulocken“. 
„Es iſt thatſächlich jo, ſagte der Kultus miniſter 
im Anfang dieſes Jahres im Abg.⸗Hauſe, daß 
es in der Provinz Poſen auch Leute giebt, die 
poloniſiren, die zwar über die Germaniſirung 
klagen, die aber ihrerſeits die gemiſchten Ele⸗ 
mente, die wir in Poſen haben, ganz auf 
die polniſche Seite hinüberzuziehen juchen. . . . 
Die Agitation hat ſich nicht gemindert, ſondern 
hat ſich verſchärft.“ Und trotzdem ſoll Kultus⸗ 
miniſter Dr. Boſſe auf dem beſten Wege ſein, 
den im Jahre 1891 geſtatteten polniſchen Privat⸗ 
unterricht durch Aufnahme des pol: 
niſchen Sprachunterrichts in den 
ordentlichen Lehrplan der Mittelſtufen 
in der Volksſchule nicht nur in Poſen, ſondern 
auch in Weſtpreußen, von wo ja der erſte Alarm⸗ 
ruf gekommen iſt — zu erſetzen. Das wäre 
dann der Dank der Regierung für die Ab⸗ 
ſtimmung der Polen für die Militärvorlage! 
— eine Abſtimmung, bezüglich deren der Abg. 
v. Jazdzewski im Reichstage erklärt hat, daß 
ſie erfolge, ohne daß die polniſche Fraktion in 
eine „materielle Erörterung der Vorlage“ ein⸗ 
trete, aber in der Erwartung, daß nun auch 
von anderer Seite den Polen gegenüber „die 
pflichtmäßige Schuldigkeit und Gerechtigkeit“ 
erfüllt werde. Soll das auf dem Gebiete der 
Volksſchule durch Wiedereinführung des pol⸗ 
niſchen Sprachunterrichts geſchehen, d. h. durch 
Preisgebung des beſtehenden Syſtems? Gegen⸗ 
über den bezüglichen Ausführungen des Abg. 
v. Jazdzewski wurde in der Sitzung des Abg.⸗ 
Hauſes vom 11. Januar d. J. von kompetenter 
Seite ausgeführt: „Wenn das Syſtem im 
Großen und Ganzen in den deutſchen Schulen 
jetzt das erreicht, daß die polniſchen Kinder bei 
ihrer Entlaſſung aus der Schule das Deutſche 
beherrſchen — denn dahin kommen ſie, dieſes 
Ziel wird im Großen und Ganzen erreicht — 


weil er das junge Mädchen dann ſo lange als 
nöthig in ſeiner Gewalt behielt. 

Fräulein Camilla ahnte etwas von der 
richtigen Sachlage, hütete ſich aber wohl, ihren 
Gedanken Ausdruck zu geben. Es lag ja auch 
in ihrem eigenen Intereſſe, dieſes Mädchen, das 
ſie haßte, zu verdrängen. Elfriede war nicht 
die Puppe, welche ſie ſich zur Nichte wünſchte, 
und wenn es keine Marionette ſein konnte, ſo 
ſollte wenigſtens eine Ebenbürtige dereinſt auf 
Waldſtetten herrſchen. 

Camilla wußte nur zu gut, daß ſie am 
ſicherſten durch fortgeſetzte Spionage ihren Zweck 
erreichen würde, denn durch nichts wohl ver⸗ 
mochte ſie eher Elfrieden zu irgend einer Un⸗ 
beſonnenheit zu veranlaſſen, wie durch beleidi⸗ 
gendes Ueberwachen und unwürdige Behandlung. 

Und jetzt waren allerdings die Fäden ſo 
gut gezogen, daß ſie zu einem dichten Netz ſich 
zu vereinigen ſchienen, ſtark genug, um das 
junge Mädchen unentrinnbar feſt zu umgarnen. 

Die verwachſene Gräfin hatte nämlich eine 
Unterredung mit dem Sekretär Mittler gehabt, 


bevor ſie ihren anſcheinend ſo erfolgreichen 


Beſuch auf Ebersberg machte, denn ſie hatte in 
Betreff ſeiner eine äußerſt werthvolle Entdeckung 
gemacht. 

Peter, der kleine Groom, war es, welcher 
Eine Ungeſchick⸗ 
lichkeit ſeinerſeits, begangen in ſeinem durch den 
Sekretär angefachten Uebereifer, hatte ihn ihr 
in die Hände geliefert, und einmal erſt unter 
ihren ſcharfen Augen und im Kreuzfeuer ihrer 
verwirrenden Fragen, die einem Unterſuchungs⸗ 
richter Ehre gemacht haben würden, wußte ſie 
bald alles, was er zu verrathen hatte. Der 
Zettel, welchen er gerade zu Elfriede ſchmuggeln 
wollte, wurde natürlich ſofort von Fräulein 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 46. 
Jnſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


ſo iſt der weſentliche Grund davon der, daß in 
den Schulen die Hauptſprache die 
deutſche iſt. Mit dem Moment, wo wir 
wieder einen polniſchen obligatoriſchen 
Unterricht in den Schulen einführen, 
würde einfach der Lehrer nicht nur er⸗ 
lahmen, ſondern das ganze Syſtem 
würde durchbrochen ſein: das Pol⸗ 
niſche würde mit dieſem Momente wieder 
die herrſchende Sprache in der Schule 
werden und das Deutſche würde darnieder⸗ 
liegen. Wir würden einen Rückſchritt machen 
gegen diejenigen Ergebniſſe, die wir jetzt in 
der deutſchen Kulturarbeit zu verzeichnen haben. 
Das kann einer deutſchen Regierung doch auch 
niemand übelnehmen, wenn wir heute die Kinder 
nicht zu nalionalpolniſchen Aſpira⸗ 
tionen erziehen. Wenn wir die national⸗ 
polniſche Agitation in der exzeſſiven Form, in 
der ſie jetzt in Poſen auftritt und die ſich ſogar 
auf Oberſchleſien erſtreckt, auf eine Provinz, 
die niemals zum Königreich Polen gehört hat, 
ſtärken ſollen, dann ſägen wir einfach den Aſt 
ab, auf dem wir ſitzen. Das kann keine 
deutſche Regierung, das kann kein 
deutſcher Kultusminiſter jemals 
machen.“ — Wer das ſagte? Niemand anders 
als der zeitige preußiſche Kultus⸗ 
miniſter Dr. Boſſe. Derſelbe, der jetzt 
damit umgehen ſoll, Herrn v. Koscielski und 


Gen. zu Liebe das zu thun, was er am 11. Ja⸗ 


nuar d. J. nannte: „Den Aſt abſägen, auf 
dem wir ſitzen.“ So lange alſo Herr Dr. Boſſe 
preußiſcher Kultusminiſter iſt, ſollte man meinen, 
ſei eine Aenderung des Syſtems, die Einführung 
des polniſchen Sprachunterrichts als obliga⸗ 
toriſcher Unterrichtsgegenſtand ausgeſchloſſen. 
In derſelben Rede aber erklärte der Kultus⸗ 
miniſter, bezüglich des Religionsunterrichts 
wolle er keinen Gewiſſenszwang; nur wenn das 
Kind vollſtändig deutſch ſei und das Deutſche 
beherrſche, ſolle es in den deutſchen Religions⸗ 
unterricht. Er fügte dann hinzu, er wolle den 
Unterricht im Deutſchen nicht dazu benutzen, 
daß die Kinder, wenn ſie in den polniſchen 
Beicht⸗ und Kommunionunterricht kommen, ab⸗ 
ſolut nichts davon verſtehen; ſie müßten ſo 
weit gebracht werden, daß ſie mit den religiöſen 


Camilla als der beleidigten Tugendwächterin, kon⸗ 
fiszirt, und ſodann der Sekretär Mittler zu 
einer Unterredung eingeladen. 

Mittler kam. Er ward nicht von dem 
Grafen, ſondern von deſſen Schweſter empfangen, 
welche ihm gleich mit dem offenen Zettel in der 
Hand entgegentrat. 

„Ich weiß alles!“ ſagte fie ſtatt aller Ein⸗ 
leitung, und diesmal erbleichte faſt Mittler. 
Der Groom mußte geplaudert haben — er 
ſchien verloren. 

Aber er ſah ſich bald höchſt angenehm ent⸗ 
täuſcht, denn Camilla ſagte ihm ungeſchminkt, 
daß ſie unter Umſtänden zu einer Verſtändigung 
im Namen ihres Bruders durchaus nicht ab⸗ 


geneigt ſei — nur werde es ſich freilich vor 


allem darum handeln, ob und inwieweit der 
Herr Sekretär ſich bereit finden laſſe, auf ihre 
Vorſchläge und Pläne einzugehen. 

Mittler fand, daß ſeine Lage ſich wiederum 
bei weitem gebeſſert, indem mit der Gräfin 
Schweſter überhaupt ein viel bequemeres Unter⸗ 
handeln war, als mit ihrem polternden Bruder, 
und die zwei neuen Verbündeten trennten ſich 
ſchließlich, nachdem ſie alles für ihre Zwecke 
Nöthige mit einander verabredeten in gegen⸗ 
ſeitiger Zufriedenheit. digen 

„Nun ſitzt das Vöglein in der Schlinge!“ 
hohnlachte Camilla nach dem Weggange des 
Sekretärs. 

„Jetzt iſt Elfriede mein!“ triumphirte dieſer. 

War es zuvor ſein Plan geweſen, nach der 
ſo reſultatlos abgelaufenen neulichen Szene 
Elfriede um jeden Preis in ſeine Gewalt zu 
bekommen, um dann offen und ungehindert mit 
allen Parteien unterhandeln zu können, ſo hatte 
dieſer Plan jetzt mindeſtens eine neue und, er 
konnte ſich das nicht verhehlen, geſicherte Baſis 
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Begriffen vertraut gemacht werden können, und 
„nach dieſer Richtung hin werde ich thun, was 
ſich irgend mit dem deutſchen Gewiſſen und 
dem Schulintereſſe vereinigen läßt.“ Es iſt 
möglich, daß man nachhelfen kann, daß man 
auch in unſeren Religionsſtunden in den deutſchen 
Schulen die Kinder dahin bringen kann, daß ſie 
polniſch leſen lernen; es iſt das nicht 
ſo ſchwer, wie von polniſcher Seite es immer 
dargeſtellt wird, denn die Kinder lernen ja die 
lateiniſchen Schriftzeichen und es handelt ſich 
da nur um gewiſſe Unterweiſungen, mit denen 
man die Kinder ſehr leicht dahin bringt, auch 
das Polniſche geläufig zu leſen. Kurz, es 
ſind Erhebungen darüber im Gange, 
wenn auch ein hieſiger Berichterſtatter für Pro⸗ 
vinzialzeitungen ſchreibt, daß ſich unſere Nach⸗ 
richt bisher nicht beſtätigt habe. Wir halten 
dieſelbe noch jetzt aufrecht. Ob es in der That 
Aufgabe der Schule iſt, Kinder katholiſcher 
Eltern, welche dem deutſchen Religionsunterricht 
zugewieſen ſind, ſoweit in der polniſchen Sprache 
zu unterrichten, daß ſie an dem kirchlichen Beicht⸗ 
und Kommunionunterricht mit Verſtändniß theil« 
nehmen können, wollen wir zur Zeit nicht er⸗ 
örtern. Aber das wäre doch etwas anderes, 
als was jetzt angeblich geplant ſein fol, 


Deutſches Reich. 


Berlin, 25. Juli. 


— Der gaiſer iſ am Montag Vor. 


mittag mit der Kaiſerin von Saßnitz nach Kiel 
abgereiſt. 

— Matrikularbeiträge. Bei der 
Berathung der Verfaſſung des Norddeutſchen 
Bundes im Jahre 1867, ſchreibt die „Danz. 
Ztg.“, wurden die Matrikularbeiträge lediglich 
deshalb eingeführt, weil man dieſe Form vor⸗ 
läufig und ſo lange Bundesſteuern nicht ein⸗ 
geführt ſeien, wählen mußte, weil ſich auf 
anderem Wege damals das Einnahmebewilligungs⸗ 
recht des Reichstages nicht herſtellen ließ. Der 
damalige Reichstagsabgeordnete, jetzige Finanz⸗ 
miniſter Dr. Miquel erklärte Namens der 
Majorität: „Eine Reichsſteuer können wir uns 
in der Kürze der Zeit nicht ſchaffen, wir müſſen 
uns nur verfaſſungsmäßige Garan⸗ 


gewonnen durch den in dieſem Fall äußerft 
werthvollen Beiſtand des buckeligen Fräuleins. 
Was kümmerte es ihn, ob Camilla wirklich mit 
Einwilligung ihres Bruders oder aus eigenem 
Antrieb handelte, wenn ſie ihm nur half, ſein 
Ziel zu erreichen. 

Der Zettel des Sekretärs wurde jetzt wirk⸗ 
lich Elfrieden zugeſtellt — er traf ſie in einem 
an Verzweiflung grenzenden Zuſtande. 

Dem Grafen hatte ſie endlich, da er ihr 
beharrlich auswich, in Gegenwart ſeiner Schweſter 
ihre Abſicht erklärt, Schloß Waldſtetten zu ver⸗ 
laſſen, um ſich zu ihrer Pathe, einer in beſcheidenen 
Verhältniſſen lebenden alten Verwandten ihrer 
Mutter, zu begeben. Sie wußte keinen andern 
Zufluchtsort, denn die wenigen ſonſtigen Ver⸗ 
wandten ihrer Eltern hatte der Dünkel ihres 
Vaters bereits ſeit Jahren entfernt gehalten und 
ihr entfremdet. 

Und Freunde? Gute Freunde giebt es 
häufig genug — wirkliche Freunde aber äußerſt 


ſelten — namentlich wenn man ihrer bedarf — 


das fühlte ſogar Elfriede, trotz ihrer jugend» 
lichen Unerfahrenheit — fühlte lebhaft, daß ſie 
wohl eine ziemlich große Anzahl oberflächlicher 
Bekannter beſitze — Freunde aber, an die ſie 
ſich wenden dürfte, und die bereit wären, ſich 
werkthätig und uneigennützig ihrer anzunehmen 
— keinen einzigen. 

Der Graf ſah ſie erſt groß an — dann 
ſetzte er ihr ſehr rückhaltslos auseinander, wie 
ihres Vaters Wille ſie gänzlich in ſeine Obhut 
bis zu ihrer Mündigkeit oder Verheirathung ge⸗ 
geben hebe, und daß wohl ein ſtichhaltiger 
Grund zur Klage ihrerſeits kaum vorhanden 
ſei; dies betonte der Graf ſehr ſpöttiſch. 


(Fortſetzung folgt.) 
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nochmals Gegenvorſchläge 


tien der demnächſtigen Einführung einer 

Nun, Zeit genug haben 
Hoffentlich wird jetzt der 
Finanzminiſter Miguel das Programm des 
Abg. Miquel und ſeiner Partei erfüllen helfen. 


Reichsſteuer ſchaffen.“ 
wir ſeitdem gehabt. 


Hoffentlich! 


— Der Bundesrat ertheilte in der 
abgehaltenen Plenarſitzung 
mehreren Vorlagen, welche ſich auf den Eiſen⸗ 
bahnverkehr beziehen, ſeine Zuſtimmung, ſo unter 


am Sonnabend 


anderem dem Antrage auf Ergänzung und Ab⸗ 


änderung der Beſtimmung zur Verkehrsordnung 
für die Eiſenbahnen Deutſchlands in Bezug auf 
Abfallſchwefelſäure, ver⸗ 


die Beförderung von 
dichteten Gaſen und Chlormethyl. Ferner 
wurde beſchloſſen, den Reichskanzler zu er⸗ 
mächtigen, die Beſtimmungen betr. Urſprungs⸗ 
nachweiſe für die Provenienzen aus meiſtbe⸗ 
günſtigten Ländern auszudehnen auf: friſche 
Apfelſinen, Zitronen, Limonen, Pomeranzen, 
Granaten, Datteln, Mandeln und Olivenöl. 
— Das amtliche Reichstags⸗ 
Handbuch für die am 4. Juli begonnene 
neue Legislatur » Periode, herausgegeben vom 
Reichstags Bureau, iſt im Verlage von Tro⸗ 


witſch u. Sohn in Berlin (Preis broſchirt 


2,40 M.) erſchienen. Bei den weitgehenden 
Aenderungen im Mitgliederbeſtande des Reichs: 
tags nehmen die Biographien der Abgeordneten 
und das Fraktionsverzeichniß, die in dieſer 
offiziellen Publikation durchaus vollſtändig und 
authentiſch vorliegen, das regſte und allge⸗ 
meinſte Intereſſe in Anſpruch. Neben dieſen 
Angaben enthält das elegant und geſchmackvoll 
ausgeſtattete Buch höchſt intereſſante und für 
das Verſtändniß der Budget » Verhandlungen 
wichtige Tabellen über den Reichshaushalts⸗ 
Etat, die Matrikularbeiträge und Ueberweiſungen 
der letzten 10 Jahre, ſowie die Zoll⸗ und 
Steuerbeiträge von 1870 ab. Ferner finden 
wir darin die vom Reichstagsbureau mit An⸗ 
merkungen verſehenen Reichsverfaſſungsgeſetze 
und ergänzenden Vertragsbeſtimmungen, die 
Verfaſſungs⸗ und Ver waltungsgeſetze der Reichs⸗ 
lande, das Wahlgeſetz und deſſen Ausführungs⸗ 
reglement, die Geſchäftsordnung des Reichs ⸗ 
tages und Verfügung betr. die ſtenographiſchen 
Berichte ꝛc, alſo eine amtliche Zuſammenſtellung 
aller einſchlägigen Geſetze. Dieſe außerordent⸗ 
liche Reichhaltigkeit des Buches macht es zu 
einer wichtigen Erſcheinung nicht nur für den 
Praktiker, ſondern bei dem allgemeinen Intereſſe, 
das unſerm parlamentariſchen Leben entgegen⸗ 
gebracht wird, auch für die weiteſten Kreiſe des 
Publikums. 

—Zum deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrage. Nach einem Telegramm des 
„Berl. Tagebl.“ ſoll die Einführung des 
Maximaltarifs gegen Deutſchland am Freitag 


in einer Audienz des Finanzminiſters beim 
Zaren in Peterhof zur Sprache gebracht worden 


ſein, doch iſt die Entſcheidung darüber noch 
nicht erfolgt, iſt vielmehr erſt Mitte dieſer 
Woche zu erwarten. Nach der „Köln. Ztg.“ 
verlautet aus Petersburg, daß ruſſiſcherſeits 
gemacht werden 
ſollen. Es heißt in dem Telegramm: „Sehr 
ruhige, die gegenwärtige Sachlage abwägende 
Perſonen bezweifeln die Einführung des Maris 
maltarifs, weil beiden Teilen zu viel am Zu⸗ 
ſtandekommen des Vertrages gelegen iſt.“ 

— Wegen des deutſch⸗ſpaniſchen 
Handels vertrages find der Regierung in 
letzter Zeit aus Handelskreiſen in verſchiedenen 
Gegenden des Reiches Vorſtellungen gemacht 
worden unter Darlegung der erheblichen 
Schädigungen, die dem deutſchen Handel und 
der deutſchen Induſtrie aus einem Scheitern 
des Vertrages erwachſen möchten. Den Bitt: 
ſtellern iſt der Beſcheid zu Theil geworden, daß 
von der deutſchen Regierung nichts verfäumt 
worden ſei, um den berechtigten Intereſſen des 
deutſchen Handels und Gewerbebetriebes, die 
hierbei in Betracht kommen, gerecht zu werden. 
Es hätten ſich die Schwierigkeiten von ſpaniſcher 
Seite gerade in dem Augenblicke erneuert, wo 
man ſie überwunden zu haben wähnte. Es ſei 
gegründete Hoffnung vorhanden, in abſehbarer 
Zeit zu einem befriedigenden Ergebniß zu ge⸗ 
langen. 

— Die Totaliſatorſteuer wird jetzt 
in einer Reihe von nationalliberalen Blättern 
angeprieſen. Wenn bei dieſer Steuer etwas 
zu holen wäre, ſo würde vielleicht Herr Miquel 
nicht an ihr vorübergehen. Im Uebrigen 
arbeit er aber zu ſehr ins Große, als daß er 
ſich mit ſolchen Kleinigkeiten, wie es die Totali⸗ 
ſatorſteuer iſt, länger aufhalten dürfte. Wem die 
Verhältniſſe bekannt ſind, der wird zugeben, daß 
bei keiner Form der Beſteuerung ſo ſehr die 
Möglichkeit vorhanden iſt, ſich ihr zu entziehen, 
wie bei der in obigem in Vorſchlag gebrachten. 
Das Publikum wird mehr noch, als es heute 
der Fall iſt, im Geheimen wetten, wenn das 
Setzen am Totaliſator mit einer nennenswerthen 
Steuer belegt iſt. 

— Zur Frage der Wiederein⸗ 
führung des polniſchen Unterrichts 
in Schulen polniſcher Gegenden, derentwegen 
die Regierung hat Unterſuchungen anſtellen laſſen, 
berichtigt die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ die von uns 
gebrachte Meldung dahin, daß es ſich nicht um 
eine allgemeine Einführung des polniſchen Unter⸗ 


polniſche iſt. 
Futtermittel 


gebiet beziehen. 


— Das Reichsſeuchengeſetz ſoll 
nach der „Voſſ. Ztg.“ auf Grund der aus 


ärzlichen Kreiſen laut gewordenen Bedenken 
zunächſt völlig umgearbeitet werden. Zweifel⸗ 
haft iſt, ob daſſelbe dann den ärztlichen Ver⸗ 
tretungen vorgelegt werden wird, dagegen iſt 
eine frühzeitige Veröffentlichung nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. 

— Die neue evangeliſche Agende. 
Die Provinzialſynoden der (alt-) preußiſchen 
Provinzen werden ſich demnächſt mit der Be⸗ 
gutachtung eines „Entwurfs von Formularen 
für die Agende der evangeliſchen Landeskirche“ 
zu beſchäftigen haben, der im nächſten Jahre 
der Generalſynode zur Beſchlußfaſſung vorgelegt 
werden ſoll. Die Vorſchläge bezwecken, die im 
Laufe der Zeit entſtandenen Verſchiedenheiten 
des Gottes dienſtes durch einheitliche oder durch 
Parallelformulare zu beſeitigen. Die Haupt⸗ 
ſache aber iſt, daß das Glaubens bekenntniß im 
Hauptgottesdienſt nach der Agende ohne andere 
Einleitungsformel als die: „Laſſet uns unſeren 
chriſtlichen Glauben bekennen“ verleſen werden 
muß. Damit wird das von kirchlich⸗liberaler 
Seite — „vielfach und dringlich ausgeſprochene 
Begehren“ nach einer Einleitungsformel, welche 
den hiſtoriſchen Charakter des Glaubensbekennt⸗ 


niſſes hervorhebt, in der ſchroffſten Weiſe zurück⸗ 


gewieſen. — Der Formularentwurf iſt ſoeben 
im Buchhandel erſchienen. 

— Das Stöcker'ſche „Volk“ ant⸗ 
wortet auf die Auslaſſung der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ gegen die „Tivoli⸗Konſervativen“: „Eine 
Regierung, die nichts beſſeres zu thun weiß, 
als die Chriſtlich⸗Sozialen in öffentlichen 
Organen beſchimpfen zu laſſen, muß ſchließlich 
in den ſauren Apfel beißen und mit „radikalen 
Reformparteien“ unterhandeln, das heißt 
mit jenen Radauantiſemiten, die in ihren Wahl⸗ 
flugblättern erklärt hatten, die Regierung wolle 
ſich „durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen, 
wie Schonung der älteren Jahrgänge der Land⸗ 
wehr u. ſ. w. einen gefügigen Reichstag er⸗ 
halten“. „Sollten die Züchter des Anarchismus 
und des radikalen Antiſemitismus etwa Neigung 
verſpüren, mehr über dieſes Thema zu hören?“ 
Das kann gut werden. — Unter dem „Unter⸗ 
handeln“ ſind die Erklärungen zu verſtehen, 
welche der Reichskanzler im Reichstage auf die 
Anfrage des Abg. Dr. Boeckel über die Deckungs⸗ 
frage geſtellt hatte und die der „deutſchen 
Reformpartei“ Anlaß boten, für die Militärvor⸗ 
lage zu ſtimmen. 

— Konſervativismus und Juden⸗ 
frage. Während die „Kreuzztg.“ dabei bleibt, 
daß die Aufnahme der Judenfrage in das kon⸗ 
ſervative Programm gerechtfertigt ſei, ſieht die 
„N. A. 3.“ darin nur „die unbedingte, 
wenigſtens nicht mit hinlänglicher Klarheit be⸗ 
grenzte Hingabe an eine trübe und verworrene 
Tagesſtrömung“, bezüglich deren heute klar 
genug erwieſen ſei, daß eine unbedachte oder 
doch mindeſtens falſch kalkulirende Vermengung 
mit ihr den Konſervativismus nicht nur ibeell 
kompromittirt, ſondern auch in ſeinem 
materiellen Beſitzſtand geſchädigt hat und noch 
ſchädigt. Zum Beweiſe für ihre Auffaſſung 
beruft ſich die „Norddeutſche“ auf den Ausgang 
der Wahlen in Arnswalde, in Sachſen und 
Heſſen und neuerdings in Neuſtettin. Was wird 
Frh. v. Manteuffel dazu ſagen, der im Reichs⸗ 
tage, verführt durch eine mißverſtandene Tirade 
des Abg. Payer, über den Gewinn der Partei 
auf der äußerſten Rechten, inſonderheit der 
agrariſchen Partei frohlockte. Die Partei auf 
der äußerſten Rechten hat in dem neuen Reichs⸗ 
tage nicht ein Mandat mehr, als in dem alten; 
der Unterſchied iſt nur, daß die Gruppe 
v. Helldorff, welche das Tivoli⸗Programm nicht 
angenommen hat, in dem jetzigen Reichstage 
nahezu bis auf den letzten Mann verſchwunden 
if. Die „N. A. Z.“ ſieht darin nicht einen 
Gewinn, ſondern einen Verluſt für die konſer⸗ 


vative Partei. 

— Zum obligatoriſchen Be: 
fähigungs nachweis im Handwerk 
ſchreibt die „Danz. Ztg.“: Unter den parla⸗ 
mentariſchen Geſetzesvorſchlägen im neuen 
Reichstag wird ſich auch wieder der am längſten 
bekannte Antrag wegen Einführung des obliga⸗ 
toriſchen Befähigungsnachweiſes im Handwerk 
befinden. Die Regierung hat denſelben wieder⸗ 
holt zurückgewieſen, und die Gründe, welche 
für ihre Stellungnahme beſtimmend geweſen 
ſind, haben inzwiſchen nichts von ihrer Beweis⸗ 
kraft eingebüßt. Sie liegen in erſter Linie in 
der eigenartigen Geſtaltung des modernen Ge⸗ 
werbeweſens, welche eine ſtren ge Abgrenzung 
der Gewerbe gegen einander, wie ſie eine wirk⸗ 
ſame Durchführung des Befähigungsnachweiſes 
zur Vorausſetzung hat, nicht ausführbar er⸗ 


richts für alle Volksſchüler in polniſchen Gegenden 
handle, ſondern nur um die eventuelle Ertheilung 
des Religionsunterrichts in polniſcher Sprache 
an diejenigen Schüler, deren Mutterſprache die 


— Die Aus nahmetarife für 
ſind auf Anregung der 
preußiſchen Staatsbahnverwaltung außer den 
übrigen deutſchen Staatsbahnverwaltungen auch 
von Privateiſendahnen angenommen worden, ſo 
daß ſie ſich nunmehr auf das ganze Reichs⸗ 


ſcheinen läßt. 


gemachten Erfahren berufen. 


als bei uns. 


handwerke durchzuſetzen. 


eine Meiſterprüfung beſtanden hat. 


Ausland. 


Italien. 

Dem „Seccolo“ zufolge wird König Humbert 
im Auguſt nach den großen Flottenmanövern 
im Hafen von Livorno eine Flottenſchau über 
die vereinigten deutſchen und italie⸗ 
niſchen Geſchwader abhalten. 

Die „Gazeta di Venezia“ meldet, daß die 
Cholera in Aleſſandria (Piemont) rapid 
um ſich greife. In dem Vorort San Giuliano 
ſeien bisher 18 Choleraerkrankungen, davon 13 
mit tödtlichem Ausgange; in Tortoria 4, wovon 
2 tödlich; in Acqui 2 tödlich und in Novo 1 
Cholerafall vorgekommen. 

Spanien. 

Das Staatsminiſterium erhielt nunmehr die 
offizielle Anzeige, daß Belgien behufs eines 
Handelsvertrages zu unterhandeln wünſcht. 

Großbritannien. 

Die Grundſteinlegung des neuen Hafens iſt 
in Dover feſtlich begangen worden. Der 
neue Hafen, welcher nach den Entwürfen des 
verſtorbenen Sir John Coode, der bekanntlich 
den berühmten Hafendamm in Portland plante, 
gebaut werden ſoll, wird eine Oberfläche von 
56 Acker einnehmen, und mit einer Waſſertiefe 
von 60 Fuß bei Fluth, 40 Fuß bei Ebbe auch 
den größern Schiffen zugänglich ſein. Daneben 
ſoll ein 2760 Fuß langer Hafendamm und zwei 
Landungsbrücken erbaut und der beſtehende 
Admirality Pier um 580 Fuß verlängert werden. 
Das ganze Werk wird üder 600 000 L. koſten; 
dieſe Auslage wird aber wohl durch die Zu⸗ 
nahme des Verkehrs bald gedeckt werden, da 
dann zweifelsohne die großen feſtländiſchen 
Dampferlinien den Umweg über Queensborough 
und Southampton vermeiden und in Dover an⸗ 
legen werden. Der Prinz von Wales legte den 
Grundſtein in Gegenwart Lord Dufferins, der 
die alte Würde eines Lord Warden of the Cinque 
Ports bekleidet. 

In London erhielt ein Häuſeragent 
Richards am Sonnabend per Poſt ein Packet 
in braunem Papier. Bei Oeffnung desſelben 
erfolgte eine furchtbare Exploſion, wobei die 
rechte Seite des Agenten vollſtändig zerſchmettert 
wurde. Richards ſtarb nach einigen Stunden. 
Ein in der Nähe ſtehender Maurermeiſter wurde 
nur wenig verletzt. In dem Packet befand ſich 
eine Höllenmaſchine; von dem Thäter fehlt 
jede Spur. 

Die am Sonnabend in Newcaſtle ſtatt⸗ 
gehabte Verſammlung von Delegirten der Berg⸗ 
arbeiter Northumberlands beſchloß, gemäß den 
Beſchlüſſen des nationalen Bergarbeiter⸗Verbandes 
eine Lohnerhöhung von 16 ¼ Prozent zu 
fordern. 


Rußland. 

Das Polniſch Sprechen iſt neuerdings hier 
ein „politiſches Verbrechen“. Ein Arzt in 
Wilna, Dr. Dimſcha, wurde vor einiger Zeit 
wegen „demonſtrativen Polniſchſprechens an 
öffentlichen Orten“ beſtraft. Er legte Berufung 
an den Senat ein und verſuchte zu beweiſen, 
daß die Behörde nicht das Recht beſäße, ihn 
wegen Polniſchſprechens zu beſtrafen. Der 
Senat ließ Dimſcha's Klage unberückſichtigt. 
Der Generalgouverneur von Wilna, General 
Orcheweki, erließ nun ein auf dieſen und ähnliche 
Fälle bezügliches Rundſchreiben an die unter⸗ 
ſtellten Gouverneure, wonach die von der Regie⸗ 
rung in Folge des polniſchen Aufſtandes (1863) 
erlaſſenen Verbote zur Unterdrückung der polni⸗ 
ſchen Propaganda noch in Kraft ſeien. Dazu 
gehöre auch der Gebrauch der polniſchen Sprache 
im amtlichen Verkehr mit Amtsperſonen in 
öffentlichen Verſammlungen, öffentlichen Gärten, 
Theatern, Reſtaurants, Konditoreien, Magazinen 
u. ſ. w., und es falle ein Zuwiderhandeln unter 
„politiſche Verbrechen“. Desgleichen ſtehe noch 
die den Generalgouverneuren ſeinerzeit gewährte 
Befugniß zur Beſtrafung ſolcher Fälle in Kraft. 
Das Rundſchreiben ſei in den öſtlichen Gouverne⸗ 
ments⸗Zeitungen zu veröffentlichen. 

Serbien. 

Der Anklageprozeß gegen das frühere 
liberale Miniſterium wird auch auf die Unter⸗ 
beamten des Miniſteriums ausgedehnt. Wegen 
der Theilnahme an den Handlungen des 
liberalen Miniſteriums wird auch gegen 
14 höhere Verwaltungsbeamte Unterſuchung ge⸗ 
führt. — Der Klub der Radikalen hat die Ab⸗ 


Man kann ſich überdies auf die 
in Oeſterreich mit dem Befähigungsnachweis 
Niemand wird 
behaupten wollen, daß in unſerem Nachbarreiche 
die Verhältniſſe des Handwerks günſtiger lägen, 
Wenn man die allgemeine Ein⸗ 
führung des obligatoriſchen Befähigungsnach⸗ 
weiſes nicht erreichen kann, ſo wird man ſich 
vielfach vorläufig damit begnügen, die Maß⸗ 
regel für beſtimmte Gewerbe, z. B. die Bau⸗ 
Soeben hat wieder 
der Innungsverband deutſcher Baugewerksmeiſter 
auf ſeiner in Hannover abgehaltenen Jahres⸗ 
verſammlung die Forderung erhoben. In einer 
von ihm beſchloſſenen Reſolution wird verlangt, 
daß wichtige Bauten nur von geprüften Bau⸗ 
meiſtern ausgeführt werden dürfen, daß nur 
derjenige ſich Baumeiſter nennen darf, welcher 


ſicht, eine Präventivhaft gegen das frühere 
liberale Kabinet zu beantragen, fallen gelaſſen. 
Desgleichen hat ſich auch König Alexander 
gegen eine ſolche zu mehreren Perſönlichkeiten 
geäußert. 

Rumänien. 

Bedauerliche Ruheſtörungen haben in Buk a⸗ 
reſt bei der Bekanntgabe des ſchriftlichen 
Baccalaureatsexamens die nicht zur Prüfung 
zugelaſſenen Abiturienten hervorgerufen. Etwa 
309 zum weitaus größten Theile nicht wegen 
des mangelhaften Charakters ihrer ſchriftlichen 
Prüfungsarbeiten, ſondern in Folge von Unter⸗ 
ſchleifen, die ſie während der Prüfung durch 
Einſchmuggelung von bereits ausgearbeiteten 
Theſen begangen hatten, von der Ablegung des 
mündlichen Examens vorläufig ausgeſchloſſene 
Lyzealſchüler verübten nach dem Bekanntwerden 
ihres Maſſendurchfalls im Univerſitätsgebäude 
einen wahren Gaſſenjungenſkandal, ſchlugen 
Thüren und Fenſter ein und verlangten ſtürmiſch 
die Einſetzung einer neuen Prüfungskommiſſion. 
Alsdann begaben ſich die Anführer des Krawalls 
in einen benachbarten Reſtaurationsgarten, um 
durch Abfertigung zweier Depeſchen die Inter⸗ 
vention des Unterrichtsminiſters und des Königs 
zu ihren Gunſten zu verlangen. Dienstag 
Vormittags wurden die Demonſtrationen in etwas 
abgeſchwächtem Grade fortgeſetzt, und haben 
die tumultuirenden Abiturienten ihre Haupt⸗ 
forderung, den für Dienſtag Vormittags feſige⸗ 
ſetzten Beginn der mündlichen Baccalaureats⸗ 
prüfungen zu vertagen, erreicht. Die Prüfungen 
ſind angeſichts der Drohungen der Schüler, die 
Abhaltung des mündlichen Examens nöthigen⸗ 
falls mit Gewalt zu hindern, vorläufig bis 
Donnerſtag verſchoben worden. 


Türkei. 

Nach einer offiziöſen Meldung aus Kon⸗ 
ſtantinopel bezeichnen die dortigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſe die Hoffnung, welche der 
Khedive Abbas Paſcha und ſeine Rathgeber an 
die Reiſe nach Konſtantinopel geknüpft, als 
poſitiv geſcheitert. Vom Sultan ſei irgend⸗ 
welche energiſche Aktion mit Bezug auf Egypten 
abſolut nicht zu erwarten, nicht einmal ein 
diplomatiſcher Schritt, die egyptiſche Frage 
betreffend, ſei von der türkiſchen Regierung in 
Ausſicht genommen. 

Der Sanitätsrath verfügte, daß die Pro⸗ 
venienzen aus Odeſſa in Karak, am Eingange 
des Bosporus einer ärztlichen Unterſuchung 
unterzogen werden ſollen. 

Nach den neueſten Nachrichten ſoll die im 
Gebirge von Aſir, zwiſchen Jemen und Hed⸗ 
ſchas, aus gebrochene Krankheit nicht die Peſt 
ſondern Cholera ſein. 

Aſien. 

Zur Siamfrage meldet die „Times“ aus 
Bangkok, daß bei dem Bekanntwerden 
des Ultimatums große Unruhe in der Stadt 
entſtand. Die franzöfifchen Kanonenboote bes 
reiten ſich zum Kampf vor. — Nach Meldungen 
deſſelben Blattes ſoll die ruſſiſche Regierung 
die ſiameſiſche Regierung gefragt haben, ob ſie 
geneigt wäre, an Rußland die Inſel Talang 
zur Errichtung einer Marineſtation zu über⸗ 
laſſen, da die Lage der Inſel wegen der Ver⸗ 
bindungen mit Indien, Birmanien und Siam 
ſehr wichtig ſei. — Wie „Daily News“ aus 
Bangkok melden, ſind die ſiameſiſchen Schiffe 
bis auf eine Entfernung von einer Meile vor 
die franzöſiſche Flotte gerückt und zeigen ſich 
ſehr entſchloſſen und zum Widerſtand geneigt. 


Amerika. 

In Braſilien hören die Revolutionen 
nicht auf. Nach einer Meldung des „Reuter“ 
ſchen Bureaus“ aus Rio de Janeiro von geſtern 
iſt in dem Staate Santa Katharina mit Hilfe 
von Regierungstruppen eine Revolution aus⸗ 
gebrochen, um den Gouverneur abzuſetzen. 
Der braſilianiſche Kreuzer „Tirandentes“ iſt 
deshalb dorthin entſandt worden. 

Der Strike der Bergleute in Weir City, 
Kanſas, hat zu revolutionären Ausſchreitungen 
geführt, indem die Strikenden ihre Genoſſen, 
welche an dem Strike nicht theilnahmen, mit 
Waffengewalt von der Arbeit vertrieben. Dabei 
gab es zahlreiche Verwundete und die Ordnung 
konnte erſt wieder hergeſtellt werden, nachdem 
die Haupträdelsführer verhaftet worden waren. 
— u] 


Provinzielles. 


i. Ottlotſchin, 24. Juli. [Verſchiedenes.] Nach 
dem geſtern hier abgehaltenen Gottesdienſt and die 
feierliche Einführung der neugewählten Kirchenälteſten 
ſtatt. Unmittelbar darauf ꝛburde eine Kirchenvorſtands⸗ 
ſitzung abgehalten. — Großer Regen von Gewitter 
begleitet, ergoß ſich geſtern früh über unſere Fluren. 
— Die Roggenernte iſt hier bald vollendet; der Er⸗ 
trag iſt vorausſichtlich ein guter. 

Kulm, 24. Juli. [Ein ſehr bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall] ereignete ſich, dem „Geſ.“ zufolge, vorgeſtern auf 
der Machorskiſchen Windmühle in Kl. Czyſte. Zwei 
Knaben des Einwohners Frey aus Kl. 115 gingen 
zur Mühle, um Mehl abzuholen. Der Müller war 
gerade damit beſchäftigt, mittelſt Fahrſtuhls einen 
Sack Getreide hinaufzuziehen. Oben glitt dem Müller 
die Leine aus und der Fahrſtuhl mit Sack ſchnellte 
nach unten, wo der Sjährige Sohn des F. ſtand und 
dem Sacke nachſah. Dem Knaben wurde der Schädel 
durchſchlagen und ein Bein gebrochen. Heute früh 
ſtarb der Knabe. 8 £ 

Schneidemühl, 24. Juli. [Vom Brunnenunglück. 
Nachdem die Gefahr vom arteſiſchen Brunnen dur 
Abbruch einiger Gebäude beſeitigt worden iſt, ſind die 


bisher für den Fuhrwerksverkehr geſperrten Straßen 
wieder freigegeben worden. Die noch ſtehenden, von 
z den Bewohnern verlaſſenen Gebäude dürfen noch nicht 
N betreten werden. Sie ſollen ebenfalls abgetragen wer⸗ 
den, doch mangelt es dazu an den nöthigen Geld- 
mitteln. Der Wächterdienſt auf der Unglücksſtätte 

wird noch fortgeſetzt. 
Danzig, 24. Juli. [Eiſenbahnunfall. Großfeuer. ] 
Ueber einen Zuſammenſtoß von zwei Zügen am geſtrigen 
Sonntag auf dem Bahnhofe Carthaus geht der „D. Z.“ 
aus Carthaus folgender Bericht zu: Nachdem die zahl⸗ 
reichen Fahrgäſte, welche aus Danzig mit dem Extra. 
zuge hier eingetroffen waren, denſelben verlaſſen hatten, 
60 wurde derſelbe auf ein Nebengeleis gebracht. Kaum 
| war der Zug hier aufgeſtellt, da braufte auch ſchon 
ö der um 10 Uhr 34 Minuten Vormittags hier von 
Danzig eintreffende gemiſchte Zug heran und fuhr in 
br falſcher Weichenſtellung auf den Extrazug auf, 


ſtimmungen über den Wucher. 
künftig, 
handel, 


wenn Thatſachen vorliegen, 


dieſen Gewerbebetrieb darthun. 


fahrenden Zuge die Lokomotive und der Packwagen 
entgleiſten. Die Lokomotive wurde dabei natürlich be⸗ 
ädigt und verlor die Puffer, dem Wagen wurde die 
ne Wand vollſtändig eingedrückt und ebenfalls die 

Puffer abgeriſſen und die Trittbretter verbogen. Nach 
amtl. Bericht haben dasLokomotivperſonal, der Zugführer, 

ſowie 4 Reiſende leichte, ungefährliche Verletzungen 

erlitten. Betriebsſtörungen find nicht eingetreten. 
— Am Sonntag Mittag, als die e nach 
Hauſe kamen, entſtand in Schönwarling auf dem Her⸗ 
mann Kiewert'ſchen Grundſtücke (in der Scheune) 
Feuer, welches in kurzer Zeit eine bedeutende Aus“ 
dehnung erlangte. Es brannten das Kiewert'ſche Ger 
bhöft (außer Wohnhaus), ſowie das Gaſtwirth Neu⸗ 
[ mann ſche Gehöft total nieder. Der Schaden iſt bes 
deutend. Es wird Brandſtiftung vermuthet. 
Marienburg, 23. Juli. [Die ſchwarzen Pocken] 
ſind in Illowo, der Endſtatlon der Marienburg 
Mlawkaer Bahn, bei einigen ruſſiſchen Auswanderern 
ausgebrochen. Die Kranken ſind in den dortigen 

Cholerabaracken untergebracht worden. 

6 Mühlhausen, 24. Juli. [Unfall beim Baden.] 
1 Vorgeſtern Abend nahmen mehrere junge Leute an der 
Schleuſe ein Bad. Plötzlich ergriff der Stellmacher ⸗ 

geſelle Joſeph Tyzzack den Knecht Arndt beim Fuße 

und zog ihn unter Waſſer. Man glaubte, er mache 

Spaß, ſollte jedoch bald anderer Meinung werden. 

Als die Beiden in die Höhe kamen, ſtieß T. gellende 

Hilferufe aus. Der zur Hilfe herbeieilende Bürger⸗ 

john Schmidt wurde ebenfalls von dem in feiner 

Todesangſt um ſich greifenden T. erfaßt und unter 

Paſſer gezogen. Er konnte ſich jedoch noch aus den 
tbn umklammernden Armen retten und ans Land 
N kommen, während T., wie der „Geſ.“ berichtet, er ⸗ 
trinken mußte. 

Röſſel, 24. Juli. [Zehn große Hünengräber] ent- 
deckte dieſer Tage Herr Buchhalter Wille in dem bei 

Heil igelinde gelegenen Walde der Firma Richter und 


der Manövertruppen gerichteten Poſtſendungen 


außer dem Namen auch den Dienſtgrad des 
Empfängers und den Truppentheil (Regiment, 
Bataillon, Kompagnie 2c.), ſowie den ſtändigen 
Garniſonort des Letzteren anzugeben. 

— [Scharfſchießen.] In der Zeit 
vom 9.—12., 16.— 19. und 23.— 26. Auguſt 
werden im Gelände ſüdlich von Fort VI 
Schießübungen mit ſcharfer Munition aus 
ſchweren Geſchützen abgehalten werden. An 
den genannten Tagen iſt das Betreten des Ge⸗ 
ländes, welches durch eine Linie Bruſchkrug, 
Forſthaus Rudak, Forſthaus Kuchnia, Forſthaus 
Wudek, Forſthaus Dziwak, Garniſonſchießſtände 
eingeſchloſſen wird, von 5 Uhr morgens bis 
nach Beendigung des Schießens verboten. 
Durch Sicherheitspoſten, welche die Rechte von 
Wachtpoſten haben, werden in der angegebenen 
Zeit folgende Wege für den Verkehr geſperrt: 
alte Warſchauer Zollſtraße, von Forſthaus 
Rudak nach Forſthaus Kuchnia, von Forſthaus 
Kuchnia nach Brzoza und ſämmtliche Wege, 
welche in nördlicher und öſtlicher Richtung nach 
dem Schießplatzgelände führen. Zum Zeichen, 
daß ſcharf geſchoſſen wird, werden je eine 
Flagge in Fort VI und auf dem Beobachtungs⸗ 
thurm bei Forſthaus Kuchnia aufgehißt. In 
den verſchiedenen Zeitabſchnitten werden nach⸗ 
einander die Fuß⸗Artillerieregimenter Nr. 1, 5 
und 11 üben. 


— [Der Vorſchuß verein, e. G. m. 
u. H.] hielt geſtern ſeine Hauptverſammlung 
ab. Anweſend waren 10 Mitglieder. Herr 
Stadtrath Kittler eröffnete die Verſammlung 
und ſtellte die ordnungsmäßige Einberufung 
derſelben feſt. Die Reviſion der Kaſſe durch 
Herrn Gerbis fand am 30. Juni, die der Bücher 
durch die Herren Danziger, Adolf Jakob und 
Kittler am 18. Juli ſtatt. Der Kaſſenabſchluß 
des 2. Quartals balancirte in Einnahme und 
Ausgabe mit 848 591,77 Mark. Die Ak⸗ 
tiva betrugen: Kaſſa⸗ Konto 2851.68 M., 
Wechſel⸗Konto 625 425,31 M., Mobilien-Konto 
125,65 M., Giro⸗Konto 1000 M., Grundſtück⸗ 
Konto (Gremboczyn) 42 615,65 M., Effekten: 
Konto 56 885,05 M., Summa 728 903,34 M. 
Die Paſſiva betrugen: Mitglieder ⸗ Guthaben 
266 651,62 M., Depoſiten⸗Konto 216 236,04 M., 
Sparkaſſen⸗Konto 136 822,45 M., Reſervefonds⸗ 
Konto 61 530,31 M., Spezialreſerve⸗ Konto 
26 354,39 Mark, überhobene Zinſen = Konto 
3560 M., Depoſitenzinſen⸗Konto (1892) 700 M., 
Ueberſchuß ⸗ Konto 17 048,53 M., Summa 
728 903,34 M. — Die Mitgliederzahl betrug 
am Schluß des 1. Quartals 836; eingetreten 
ſind im 2. Quartal 15, ausgetreten 8, mithin 
bleibt ein Beſtand von 843 Mitgliedern. Gegen 
den Rechnungsabſchluß wurden Einwendungen 
nicht erhoben und derſelbe genehmigt. 

— [Theater.] Ein hoher Kunſtgenuß wurde 
geſtern dem theaterliebenden Publikum durch das erſte 
Gaſtſpiel des Herrn Dr. Max Pohl vom „Deutſchen 
Theater in Berlin geboten, und dafür müſſen wir 
Herrn Direktor Hanſing aufrichtigen Dank zollen. 
Die Aufführung des fünfaktigen Volksſtückes von dem 
öſterreichiſchen Dialektdichter L. Anzengruber „Der 

farrer von Kirchfeld“ war eine künſtleriſche 

hat ohne Gleichen. Das Stück zeichnet ſich neben 
der trefflichen Charakterzeichnung des Titelhelden durch 
die äußerſt geſchickte Verwendung der Geſtalten aus 
dem Dorf und Gebirgsleben in ihrer vollen Natür⸗ 
lichkeit und den gewandten dramatiſchen Aufbau aus. 
Herr Dr. Pohl ſpielte den Wurzelſepp, dieſe präch⸗ 
tige, aus dem Volksleben gegriffene Figur, mit höchſter 
Vollendung. Wis lebenswahr wußte er den verbitterten, 
haßerfüllten Menſchen zur Darſtellung zu bringen. 
Geradezu ergreifend wirkte die Szene, als er den von 
ihm gehaßten Pfarrer um ein ehrliches Begräbniß 
ſeiner durch Selbſtmord geendeten Mutter anfleht und 
erfahren muß, daß der, den er haßt, ihm Liebe und 
Duldſamkeit entgegenbringt, wie da das Eis ſeines 
erſtarrten Herzens ſchmilzt, der Thränenquell losbricht 
und Reue in ſein Herz einzieht. Es waren Töne, die 
da der illuſtre Künſtler anſchlug, die viele der Zu⸗ 
ſchauer mit zu Thränen hinriſſen. Weniger befreunden 
konnten wir uns mit dem Pfarrer Hell von Kirchfeld 
des Herrn Banſe. Es fehlte die Würde und in 
der Sprache der geiſtliche Pathos; Herr Banſe verfiel 
mitunter in die Sprache des Bonvivants, dagegen war 
der greiſe Pfarrer Vetter, wie ihn Herr Kirchhoff 
darſtellte, ein wohlgelungenes Charakterbild. Ein echter 
rechter Bauernburſch war der Michel des Herrn Beckh, 
durch deſſen gelungene Mitwirkung ſich die Liebesſzene 
mit Anna im dritten Akte einfach, natürlich und um 
ſo wirkſamer geſtaltete. Vortrefflich kam ihm dabei 
ſein baieriſcher Dialekt zu Statten. Frl. Proska 
ſtattete die Waiſe Anna Birkmeier mit allen Reizen 
natürlicher Schlichtheit aus und auch die Brigitte der 
Frau v. Glotz iſt lobend anzuerkennen. Die übrigen 
Darſteller thaten in jeder Beziehung ihre Schuldig⸗ 
keit und das Zuſammenſpiel ging flott. — Morgen 


hne Samotſchin, als er ſich auf der Suche nach 

einlagern befand; dieſelben kennzeichneten ſich als 
rer elmäßige, gleich große Hügel und waren von ſtarken 
| Ei hen beſtanden. Unter einer dünnen Blätter⸗ und 

Hu nusſchicht ſtieß man auf eine meterdicke Steindecke, 
N unter der man viele Urnen fand, die jedoch entweder 
ſcho n geborſten waren oder infolge ihres verwitterten 
l. bei den Abräumungsarbeiten trotz großer 
Vorſicht in Scherben fielen. Wie dem „Gef“ erzählt 

wird, haben ſie nicht die Krugform, ſondern gleichen 

thönernen Milchnäpfen und ſind mit Aſche gefüllt. 

Von Schmuckgegenſtänden fand ſich leider nichts vor. 
Endtkuhnen, 24. Juli. [Früchte des Aber⸗ 
glaubens. Auf der Jagd erſchoſſen.] Der unter der 
ttauiſchen Grenzbevölkerung weit verbreitete Aber⸗ 
glanzen zeitigt mitunter ſonderbare Blüthen. So war 
die Beſitzerfrau E, wie der „Gef.” mittheilt, zu 
Grasdzeu an der Kolik erkrankt. Nach dem Aber⸗ 
glauben ſucht die Krankheit ſchließlich durch den Hals 
zu entweichen, was jedoch unbedingt verhindert werden 
müſſe, da der Kranke ſonſt ohne Rettung verloren ſei. 
| In dem erwähnten Falle nun hatte man der Frau zu 


dieſem Zwecke ein Tuch ſo feſt um den Hals gebunden, 
daß ſie nach wenigen Minuten erſtickt war. — Der 
Sroßbauer A. zu Syoce hatte ſich dieſer Tage mit 
ſeinem Sohne auf den Anſtand begeben. Als der 
Sohn ſich von ſeinem Platze entfernte, um eine 
üünſtigere Stelle einzunehmen, wurde er von ſeinem 
ter für ein Reh gehalten. Der Vater ſchoß nach 
| vermeintlichen Wilde und traf feinen Sohn ſo 


3 daß er nach wenigen Minuten ſeinen Geiſt 
ıfgab. 
Tiſſit, 24. Juli. [Grhängt] hat ſich in der Nacht 
im Sonnabend zum Sonntag im Polizeigewahrſam 
u Arbeiter, welcher verhaftet worden war, weil er 
betrunkenem Zuſtande Skandal gemacht hatte. 
Nakel, 24 Juli. [Ein ſeltſamer Fund] iſt dieſer 
ge in der Fabrik franzöſiſcher Mühlſteine des Herrn 
„Werſche gemacht worden. In einem ungariſchen 
euerſteine wurde, jo berichtet man dem „Gef.“, ein 
erſteinerter menſchlicher Fuß mittler Größe aufge: 
nden, an dem man deutlich den unteren Theil des 
nterſchenkels, die vollſtändige Fußwurzel und den 
ittelfuß, ſowie die verwachſenen Zehen erkennen kann. 


— — — BBLRDNSEEEECRBEETE— 
N 
| Lokales. 
Thorn, 25. Juli. 


! — [Militäriſches.] Herr Komman⸗ 
mt v. Hagen, Exzellenz, feiert heute ſeinen 
| eburtstag. Aus dieſem Anlaß brachte ihm 
ute Morgen 3/,7 Uhr die Kapelle des 61. In⸗ 
nterieregiments v. d. Marwitz das erſte 
ändchen, darauf ſpielte die Ulanenkapelle und 
i ann die der Ploniere Nachmittags 2 Uhr 
0 chte dem Herrn Kommandanten die Kapelle 
\ Einundzwanziger ein Ständchen. 
—IPerſonalien.] Verſetzt iſt der 
fſtaſſiſtent Glang von Elbing nach Podgorz. 

— [Die iedereinführung des 
niſchen Unterrichtes] in den Schulen 
. niſcher Gegenden, welche wir vor einigen 
gen als geplant mittheilten, wird von einem 
Ligen Berichterſtatter für auswärtige Blätter 
N derweifel gezogen. Wir ſind jedoch in der 
„dieſe unſere Mittheilung, die uns aus 
1 baus zuverläſſiger Quelle zugegangen und 
Lern wieder beſtätigt worden iſt, vollſtändig 

frecht erhalten zu können. Daß etwas im 
ange iſt, wird auch von polniſchen Blättern 
ſätigt. Es handelt ſich beſonders darum, 
den Mittelftufen der Volksſchulen in Poſen 
d. Weſtpreußen den polnischen Unterricht, 
Aber bisher nur fakultativ geſtattet war, 
e einzuführen. 


* 


1 


— [Zuſatz zur Gewerbeordnung .] 
Ein etwas verſteckter Zufag zur Gewerbe⸗Ordnung 
findet ſich in Artikel III des Geſetzes vom 19. 
Juni 1893, betreffend Ergänzung der Be⸗ 
Hiernach ſoll 
ebenſo wie bisher z. B. der Trödel⸗ 
auch der gewerbsmäßige Betrieb der 
Viehverſtellung (Viehpacht), des Viehhandels und 
des Handels mit ländlichen Grundſtücken auf 
Antrag der Polizeibehörde im Wege des Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahrens unterſagt werden können, 
0 welche die Unzu⸗ 
verläſſigkeit des Gewerbetreibenden in Bezug auf 


e in — [Aus Anlaß der bevorſtehenden 
r Her bſt m anöverl ſei nochmals darauf auf: 
merkſam gemacht, daß es zur Erzielung einer 
regelmäßigen Beförderung und pünktlichen Zu⸗ 
ſtellung der an die Offiziere und Mannſchaften 


dringend erforderlich iſt, in den Aufſchriften 


ſpiele als Franz Moor in Schillers „Rä 


gehört. 


Orcheſters. 


gebrannt. 
— [Auch die hieſige 


adreſſe angeſchloſſen. 


— [Die rückſtändigen Zinſen und 
ſtädtiſche Kapitalien und 
Pachtungen ſind bis ſpäteſtens 1. Auguſt an 
die Kämmereikaſſe zu zahlen. Nach dieſer Friſt 


Miethen] für 


tritt die zwangsweise Beitreibung ein. 


aber verweigert wurde. 
Urtheil. 
Gerichtsvollzieher bewerkſtelligt werden. 


Dachdeckermeiſter Höhle 2971 Mark. 


— 1 
iſt der ſi 


todten Weichſel beim Fiſchfangen ertrunken. 


— [Eingeführt] aus Rußland wurden 


heute 50 Schweine. 
r —————————————ꝙIT — — eTBE 


Eingeſandt. 
Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Wie außerordentlich nachtheilig die durch die An ⸗ 
lage der Kanaliſation nothwendige Sperrung der 
Straßen für die in denſelben belegenen Geſchäfte iſt, 
davon macht ſich kaum jemand eine Vorſtellung, der 
es nicht ſelbſt durchgemacht. Es iſt daher eine gewiſſe 
Pflicht der Stadt Verwaltung, die Sperrung der betr. 
Straßen nach Möglichleit abzukürzen. Wie nach dieſer 


Richtung beiſpielsweiſe zur Zeit in der Kulmerſtraße 
verfahren wird, das iſt geradezu erſtaunlich. Nachdem 


faſt die Hälfte der Straße mit Kanaliſakionsröhren 
verſehen und die Gruben zugeſchüttet waren, wird nun⸗ 
mehr ſeitens der Gasanſtalt von Neuem die Straße 
geſperrt, weil an den Gasleitungen Veränderungen 
nothwendig ſind. Weshalb die nicht vorgenommen 
wurden, bevor man die Gruben wieder zuſchüttete, iſt 
uns nicht recht erfindlich. Nun muß man aber ſehen, 
wie die Arbeiten ſeitens der Gasanſtalt betrieben 
werden. Tagelang ſah man überhaupt keinen Arbeiter, 
an anderen Tagen waren 1—2 Mann ohne jegliche 
Aufſicht beſchäftigt. Unter ſolchen Verhältniſſen kann 
die Kulmerſtraße ohne irgend einen beſonderen Grund 
wohl noch Wochen lang geſperrt bleiben und die Ge⸗ 
ſchäftsleute haben das Nachſehen. Sofortige Abhülfe 
iſt dringend geboten. Mehrere Geſchäftsinhaber 
der Kulmer Straße. 


. ¶¶ p DABEI SR LET EEE TREE 
Kleine Chronik. 


*Lebensverſicherung in Deutſchland. Den 
Hildebrand ⸗Conrad'ſchen Jahrbüchern für National- 
Oekonomie und Statiſtik entnehmen wir über die 

Fortſchritte der deutſchen Lebensverſicherungs =» Ans 
ſtalten“ folgende auf die Kapitalverſicherung auf den 
Todesfall bezügliche Angaben. Der Verſicherungs.Be⸗ 
ſtand der 38 deutſchen Verſicherungs⸗Anſtalten hat im 
Jahre 1892 einen Zuwachs von 40802 Perſonen und 
232 984 631 M. Verſicherungsſumme ergeben. Hier» 
von kommen auf die Gothaer Lebensverſicherungsbank 
42 342 500 M., auf die Viktoria 37 696 189 M., auf 
die Leipziger 33430 500 M., auf die Germania 
33 374683 M., auf die Stuttgarter Erſparnißbank 
30 747 140 M. und auf die Karlsruher 25813 100 M. 
Der Verſicherungsbeſtand betrug am Schluſſe des Jahres 
insgeſammt rund 4 Milliarden und 100 Mill. Nach 
der „Gothaer Bank“ mit rund 632 000 000 M. folgen 
die „Germania“ mit rund 41 000 000, „Leipzig“ mit 
rund 359 000 000, „Stuttgart“ mit rund 352 000 000, 
„Karlsruhe“ mit rund 294 000 000 und „Viktoria“ 
mit rund 202 000 000 M. An Todesfall⸗Kapitalien 
find im vorigen Jahre insgeſammt ungefähr 64½ 
Millionen Mark von den Geſellſchaften ausgezahlt 
worden. 


„Ach, Papa, bei der 
Gelegenheit rette doch gleich einen für mich mit!“ — 
Die geräuſchvolle Gattin. Sie: „O, Karl, 
wie großartig iſt doch die See! Ich höre das Rauſchen, 
Brauſen und Toben des Ozeans ungemein gern!“ 
Er: „Auch ich, liebe Martha! — Drum ſei mal 
fünf Minuten ſtill, damit man auch was hören kann!“ 
— Getäuſchte Erwartung. Schmidt (in ein 
Eiſenbahn Koupee ſteigend, wo Schulze allein ſitzt): 
„Ah, Morgen, mein lieber Herr Schulze. Rauchen 
Sie?“ Schulze (freudig): „O, gewiß.“ Schmidt 
(ausſteigend): „Dann will ich mich doch lieber in ein 
Nichtraucher ⸗Koupee ſetzen.“ — Kindlich. Vater: 
„Pepi, Dir hat der Storch ein Brüderchen gebracht!“ 
Pepi: „Ach, ich glaub' nicht an den Storch!“ Vater: 
„So!?“ Pepi: „Hier in der Stadt giebts ja keine, 


das muß ein anderer Vogel ſein!“ — Sehr richtig. 


Mittwoch wird Herr Dr. Pohl in ſeinem 185 1 
uber“ auf- 
treten, eine Rolle, welche zu ſeinen Glanzleiſtungen 


—[Gartenfeſt.] Kommenden Donners⸗ 
tag findet im Viktoriagarten ein großes Garten⸗ 
feſt ſtatt. Die ganze Kapelle der Einundſechziger 
führt ein großes Extra Konzert aus, im Theater 
werden die beiden einaktigen Operetten „Die 
ſchöne Galathee“ und „Flotte Burſche“ auf⸗ 
geführt und zwar mit voller Beſetzung des 
Nach dem Theater wird das Kon⸗ 
zert fortgeſetzt und im illuminirten und ben⸗ 
galiſch beleuchteten Garten ein Feuerwerk ab⸗ 


Handels⸗ 
kammer hat ſich der von 22 deutſchen Han⸗ 
delskammern an den Abg. Ludwig Bamberger 
zu deſſen Geburtstag abgeſandten Glückwunſch⸗ 


— [Großes Auffehen] erregte geſtern 
die zwangsweiſe Zurückführung eines Kindes 
durch den Gerichtsvollzieher. Ein Vater, deſſen 
Kind bei Verwandten in Mocker war, hatte 
wiederholt das Kind zurück verlangt, was ihm 
Hierauf beſchritt der 
Vater den Klageweg und erlangte ein obſiegendes 
Da auch hierauf die Herausgabe des 
Kindes nicht erfolgte, ſo mußte dieſe durch den 


— [Submiſſion.] Für die Schiefer⸗ 
eindeckung der Betriebsgebäude des bieſigen 
Waſſerwerks, 650 Quadratmeter, einſchließlich 
der Materialienlieferung, wurden folgende Ge⸗ 
bote abegeben: Gebr. Pichert 4330 Mk. und 


Geſtern Nachmittag 
ebenjährige Sohn des Fleiſchermeiſters 
Guiring in der Bromberger Vorſtadt in der 


das eigentlich nicht peinlich?“ 

ruhige Nachbarn gehabt.“ — 
an der Kneipe!“ 
laufen!“ — Kathederweisheit. 
laut Ueberlieferung, 
die Schuhe geſchoben.“ 


Submiſſionstermine. 


den Anſiedlungsgütern 
a. Latalice, 
b. Arkuszewo, „ 
o. Siedleczko, 


Gneſen „ „ 200 „ 


„ Wongrowitz „ „ 17 


in Poſen am 29. Juli, Vorm. 9 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 25. Juli. 
Fonds: matt. 


Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


Preuß. 190 Conſols N ; i 


213,000 212,90 
212,55 212,60 
86,00 
100,700 100,70 


Preuß. 4% Conſolsss .. 107,50 107,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 66,50 66,40 
do. iquid. Pfandbriefe 64.20 64,70 
Weſtpr. Pfandbr. 3/½% neul. II. 97,40 97,70 
Diskonto- Comm. Antheile . . 175,70 176.75 
Oeſterr. Banknoten 163.05 163,25 
Weizen: Juli⸗Aug. 162,50 160,20 
Sept.⸗Okt. 164,50 162,70 


Loco in New⸗York 73 ] 71% 
Roggen: loco 


Juli⸗Aug 146,50 144,00 
Sep.⸗Okt. 148,70 146,00 
Oktbr.⸗Nov. 149,00 146,50 
Nüböl: Aug. 7,70 47,60 
Septbr.⸗Oktbr. 47,700 47,60 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 35,80] 35,90 
Juli-Aug. 70er 54,40] 34,50 
Sept. Okt. 70er 34,60 34,70 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 4½½, für andere Effekten 5%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 25. Juli. 
(b. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 57,00 Gb. —.— bez. 
a * er 35,5 
u — — — — — — 


* „ 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn 


Thorn, den 25. Juli 1893. 
Wetter: ſchwül. 
Weizen: matter, ee Pfd. hell 146/47 M., 134/35 


Pfd. hell 148/49 
trockener ers 
a 


Roggen: unverändert, neuer 
offerirt, 125 Pfd. 130 M. bezahlt, klammer f 
unverkäuflich bezw. mit nur etwa 105/10 M. 
unterzubringen. 

Gerſte: ohne Handel. 

Hafer: ohne Handel. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 25. Juli. Der Handelsminiſter 
v. Berlepſch veröffentlicht durch Börſenanſchlag, 
daß die ruſſiſche Regierung erklärt hat, der 
Maximaltarif Deutſchland gegenüber werde am 
1. Auguſt d. J. in Kraft treten. (Bereits 
geſtern Abend durch Extrablatt veröffentlicht.) 
annover, 25. Juli. Einer der Weſt⸗ 
thürme der im Bau begriffenen Garniſonkirche 
iſt heute Morgen in ſich zuſammengeſtürzt. Das 
Mauerwerk des Thurmes war bis zu 40 Meter 
Höhe gediehen. Der Einſturz erfolgte glücklicher⸗ 


weile vor Aufnahme der Arbeit, ſodaß ange⸗ 


nommen wird, daß Perſonen nicht verletzt 
wurden. Der Bauplatz in der Nähe der 
Goetheſtraße iſt jetzt im weiteſten Umfange ab⸗ 
geſperrt. 

Lübeck, 25. Juli. Die diesjährigen Ka⸗ 
vallerie⸗Manöver in der Hoennebecker Haide 
werden mit Rückſicht auf die herrſchende Futter: 
noth ausfallen. 

Paris, 25. Juli. Der ſiameſiſche Ges 
ſandte wird Paris erſt verlaſſen, nachdem der 
franzöſiſche Miniſter Pavie Siam verlaſſen hat 
und die Nachricht offiziell an die ſiameſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft gelangt iſt. 

London, 24. Juli. Infolge einer Gas⸗ 
exploſion wurde das Gebäude der National⸗ 
bank in Doves demolirt, wobei vier Arbeiter 
getödtet wurden. 

Halifax, 25. Juli. Die Brücke über 
den Hafen von Halifax iſt von den Wellen 
fortgeſchwemmt worden. 

Warſchau, 25. Juli. Waſſerſtand der 
Weichſel heute 2,18 Meter. 


PCC LESE ES GE KEN EN ERNEST 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
C0 era eFnn at >3 enarnna 32000 San 


7 — — — 


Aechte engl. Cheviots u. Kammgarne 
uxkin und Melton, Cheviot, 
a Mk. 1.75 pfg. bis 9,75 pfg. per Meter 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direct 
an Private. Buxkin⸗Fabrik⸗Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Neueſte Muſterauswahl franco in's Haus. 


A.: „Sie wohnen ja wohl neben dem Kirchhof, iſt 
B.: „Wieſo denn? 

Ich verſichere Sie, ich habe in meinem Leben nicht ſo 
Oekonomiſch. 
Vater: „Aber, lieber Fritz, Du wohnſt bedenklich nahe 
Bemooſtes Haupt: „Na, in meinen 
Semeſtern kann man ſich doch nicht ſo viel Zeit ver⸗ 
1 Profeſſor (im 
Hörſaal): „Meine Hieran, dem Alcibiades wurden, 
ie umgeſtürzten Hermes ſäulen in 


Poſen. Vergebung der Arbeiten mit Ausſchluß der 
Vorarbeiten zur Herſtellung der Drainagen auf 


Kreis Schroda mit ca. 80 ha, 


0 „ 
Termin vor der Königl. Bln. 9 ir. t 


—— — 


Heute Nachmittag 3 Uhr ftarb 
in Folge eines Unfalls unſer älteiter B 
Sohn Max im Alter von 7 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 24. Juli 1893. 
E. Guiring nebſt Frau. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 


Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe, 
Mellinſtraße 88, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die am I. d. Mts. fällig geweſenen 
Pächte und Miethen für ſtädtiſche Grund⸗ 
ſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, Rathhaus⸗ 
gewölbe und Nutzungen aller Art ſowte 
Grundzinſen und Erbpächte pp. ſind nun⸗ 
mehr bis ſpäteſtens den 1. Auguſt d. J. 
zur Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 
an die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu 
entrichten. 

Thann den 20. Juli 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß des Magiſtrats vom 
2. Juni d. J. und der Stadtverordneten. 
Verſammlung vom 7. Juni d. J. ift be⸗ 
ſchloſſen worden, die Fluchtlinie in der 
Kacl⸗Straße in der Weiſe abzuändern, daß 
dieſelbe von der vorſpringenden Ecke des 
Tilk'ſchen Grundſtücks in gerader Richtung 
auf die Ecke des Mielke'ſchen Saales 
verläuft. 

Der hiernach mit Zuſtimmung der Orts⸗ 
polizeibehörde abgeänderte Tluchtlinienplan 
liegt in der Zeit vom 27. Juli bis 
24. Auguſt d. J. bei unferenm Stadt⸗ 
bauamte zu Jedermanns Einſicht offen, und 
find Einwendungen gegen dieſen Plan inner- 
halb dieſer Ausſchlußfriſt bei uns anzu⸗ 
bringen. 

Bekannt gegeben gemäß § 7 des Geſetzes 


betreffend bie Anlegung von Straßen und 


Plätzen vom 2. Juli 1875. 
Thorn, den 22. Juli 1893. 


Der Magiſtrat. 


Araberſtr. 9, 


Gastwirthschaft, 


feit mehreren Jahren mit gutem 5 


folg betrieben, von ſofort zu ver⸗ 


pachten. Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 


jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in günſtiger 
Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt, 


Pferdebahnhalteſtelle, iſt ſefort preiswerth 


zu vermiethen. 


Ein Ladenlokal 


zimmern, mehr. 


Wohnungen, a J. 2, 3 u. 4 Zim. billig zu 
vermiethen in Mocker, Bergſtr. 42, gegen⸗ 


über der lutheriſchen Kirche. Ennulat. 
In beſter Lage Brombergs iſt ein 


großer Laden 


fof, billig zu verm. Näh. durch Herrmann Cohn. 
Culmerſtraße 9: 


1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 


ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 


Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
ſtehend aus 9 Zim. mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 
und Burfengelob fofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


Eine Wohnung in der 3. Etage, be⸗ 

ſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, 

iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Joseph Wollenberg, Kulmerſtr. 5. 


Eine Wohnung, 3 Trp., 3 Stuben, 

Küche u. Zubehör; 1 Wohnung, 1Trp, 

2 Stuben und Küche, vom 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. Nitz, Gerichtsvollzieher, 
Thorn, Culmerſtraße 20 

Etage 1 Wohn. von 2 Zim. u. Küche, 

III. Etage 1 kleine Wohnung zu ver⸗ 
miethen. J. Murzynski. 


ee -Wohnung, Seglerſtr. 9, von 
5 2 u verm. Näheres im Bur. 
es 


Feilchenfeld. 
Hes hi e. Wohnung, 


* 


En 


1. Etage, von 

Zim. u. Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 
wie Stallung zum 1. Oktb. zu verm. Brücken⸗ 
ſtraße 20. Zu — Gerſtenſtr. 14 bei Poplawski. 

Etage, 

beſtehend aus 955 Balor, Küche und Zu⸗ 
behör, Grabenſtr. 2, und 2 Zim., ee. 
nebſt Zubehör, Bäcketſtr. 21 v. 1. Olbr. 3. v. 
Zu erfr. b. M.Borowiak, Grabenſtr. 2, p. 


Tüchmächerſtr. TO NI. W ohnung mit Kab. zu v. 
Eine Mittelwohnung 
zu vermiethen Coppernikusſtr. 23. Wellach. 
Gn ub freundliche Wohnung, 3 Zim, 75 
u. Zubeh., ſow eine von 2 Zim. u Küche, zu 
verm. Tuchmacher⸗ u. Hoheſtr.⸗Ecke. J. Skalski, 
Eine Parterrewohnung 

Gerſtenſtr. 6, von 3 Zimmern, Entree, Küche 

und Aubeböt, zu bermiethen 

1 Wohnung für 90 Mark von fofort und 
Wohnungen f 95, 100 u. 120 Mk v 1. Okt. 

z. b. Zu erf. b 17 Tomaszewski, Brückenstr. 22. 
Eine Wohnung zu verm. l U. 

Tuchmacherſtr⸗Ecke 11 Zu erfr. 1 Tr. 

1 freundliche Mittelwohnung und 1 Keller⸗ 
wohnung zu verm. Baderſtr. Nr. 5. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 

von ſofort zu verm. Herm. Dann. 

III. Wohnung au verm. Brückenstraße 16. 

Eine freundl. Mittelwohnung 

1 Tr., von ſogleich oder 1 Octbr. zu verm. 

Coppernikusſtr. 28. M. H. Meyer. 


Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 
mit 2 Wohn⸗ 


iſt die 1. Etage, nach dem Neuſt. Markt, 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


ür Nervenleiden 
eee 


im Soolbad 


bei Apothekern, Droguisten eto. etc, 


Neuſt. Markt Nr. 3 


5 Zimmern mit Waſſerleitung und Zubehör, 
pr. 1. Oktober er. zu vermiethen. 


1: Familienwohnung zu verm. Gerſtenſtr. LI, 

Ecke Tuchmacherſtr., zu erfragen 1 Tr. 

1 Wohnung, 1. Et., von 4 Zim. u. Zub 
v. 1. Oktober z. v. b. Jacobi, Mauerſtr. 52 


gaſſe 7. Näh. b. Hrn. Krampitz u. Fuzpanjak. 
R * Wohnung p. ſof. z. vermiethen, 

ſlerm. Thomas. Neuſt. Markt 4 

freundl. Wohnung, 2. Etage, vom 1. 

Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Wohnungen, 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Mauerſtraße 36. W. Höhle. 
Eine Wohnung, 3 Immer u. Zubehör, 

zu vermiethen Neuſtädt. Markt 20, J. 

n meinem Hauſe, Gr. Mocker 532, 
unweit dem Leibitſcher Thore, habe ich 
de Wohnungen, je 2 Zim., 
Küche und Zub. zu vermiethen. Zu 

erfr. bei Carl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14, 1. 
Wohnung 
vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 

5 1 Treppe nach vorn, 

Breiteſtr. 32, iſt die von Herrn 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohnung, 
beſtehend aus Entree, 2 Zimmern, Balkon, 
Küche nebſt Zubehör, vom 1. Okt. z. verm. 
Daſelbſt iſt auch eine Mittelwohnung 
zu vermiethen. Näheres bei S. Simon. 
Ein größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 Treppe, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 
Cine Wohnung, 2 Stuben, 2 2 Alkoben, 
Küche u. Zubehör, im Erdgeſchoß nach 
dem Hofe belegen, von Oktober oder ſofort 
zu vermiethen. . Gerbis. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


in der 1. Etage iſt per 1. Oktober zu ver 

miethen Seglerſtraße 28. 
2 Wohnungen 

von 3 Zimmern, Küche 15 Zubehör zu 

vermiethen. M. Berlowitz. 


— Verſeßungshalber 


zu bermiethen bei J. Kurowski. 


1% Zim u. Fab, mit a. ohne Burſchgel., 


1 Tr. n. vorn, zu ver. Neuſt. Markt 12. 
möbl. Zim mit u. oh. Kab. v. ſof. z verm, a. 
Wunſch Pferdeſt. u Reitbahn. 
1 möbl. Zim. iſt vom Auguſt zu verm. 
Giifabetbftrabe l. 14. 


ALODON 


Sehr praktisch 100 Reisen. — Aromatisch erfrischend. — iind selbst für 
das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg in allen Ländern, 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegenjedem Stücke bei. Zu haben 
(Probetuben 10 Pfg.) 
in Thorn in der Mentz’schen Apoth.; Raths-Apoth.; Neustädt, Apoth ; Anders & Co. 
Hugo Glaass. 

Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d. Bl. 


1 Tube 70 Pfg. 


iſt eine Wohnung, 3. Etage, beſtehend a 


Th. Sponnagel's Brauerei. 


Ciuc Wohnungen! Mocker, Sack⸗ u. Sand⸗ 


Staatsmedaille 1888. ð 


Inowrazlaw. 


Jeuer- und diebesſichere 


Geldſchränke 


auch Arnbeim'i'ſche 


Patenl⸗Panzer⸗Schränle 


offerirt 


Mittel a 
gegen 


auf schöne volle 


ergiebig hinwirkt. 


pfohlen. 


zBüchſen: 75 Pf. 


zu haben in N 55 bei Anton Koczwara, 
in Berlin bei J. C. F. Schwartze, 
Hofeld anne 112 
n 
Fabrik Dresden-Striesen. 


1000 Centuer 


geſundes 
ſind zu verkaufen im Hotel 
in Strasburg Weſtpr. 


Eine hochelegante 


p. ſofort zu vermiethen 


Mäßige 
Preiſe 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
heiten. nenne een %&. Proſpekt franfo. 


F. A. 710 Sohn 
& 0, 


K. u. Au Hoflieferanten 
ien. 


—. Robert Tilk. _ 


Magerkeit 
Wiener Kraft-Pulver. 
Dieſes wohlſchmeckende Nahrungsmittel 

iſt nach ärztlicher Vorſchrift zubereitet und 
verbreitet dem Körper einen angenehmen, der 
Geſundheit zuträglichen Nährſtoff, welcher 


Körperformen 
Mein von mir nur 
allein fabricirtes Wiener Kraft- 
Pulver iſt von Profeſſoren chemisch 
unterſucht und von berühmten Aerzten em⸗ 
Es bewährt ſich ſeit vielen Jahren, 
iſt einzig in feiner Art und kann, für jeden 
Geſchmack paſſend, mit Zuſatz von Wein, 
Bier oder Milch, auch in bloßem Waſſer, 
ſüß oder herzhaft 7 werden. 
Schulz'sches 
C Wiener Kraft-Pulver 
1. Buchen: 1,25 Mk. und 


von Pradzinski. 


Khenhob-Snlon-Kinrichtung 


ift ſofort billig zu verkaufen. 


in der Expedition dieſer Zeitung. 
al möhlirte ue In Cabinet 


vermiethet - M. 
ein möbl Zimm. mit Balkon ſehr Bing [farten überallhin frauko. 


F 


Grabenſtraße 2, I, vis-a-vis d. Bromb. Thor. 


Man versuche und vergleiche mit anderem entölten Kakaopulver 


iildebrand® 
Deutschen Kakao, 


das Pfd. ( Ko) Mk. 2.40. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hoff. Sr. MI d. Königs, Berlin. 
ſör. Warschauer sWasserheil-u. uranstaltf] Robert Tilk 


empfiehlt ſich zur Herſtellung von 


Blitzableiter-, 


. 
= 5 


e en ae Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. een 
Schönheit Neu erfundene, unübertroffene ‘ 1 40 
ler Züh Glycerin - Zahn - Créme N 
der nei: (sanitätsbehördlich geprüft) — Wäsche — 


N billigsten 
bei 


Heiligegeiststr. 12. 


Preise. 


Brückenſtraße 40, 1 Tr. 


Goldfischfutter 


von friſchem Roggen 


11 Brodl!! 


Engl. Vorter 
Münchener 
ee 
ff. Grätzer 
ſowie hieſ. Bair. 
in Gebinden und Flaſchen 


Umsatz Im Jahre 1892: 
ca. 2 Millionen Dosen! 


Milch 


vorzügliches 


Kindernährmittel 


von e Haltbarkeit 
für 


sowie für 


Bäcker u. Conditor 


unentbehrlich 


Messer und Scheere geöffnet werden, [ Rindfleiſch Kilo — 

empfehlen Same 85 » — 

weineflei 5 1 

Dresdner Molkerei .Sa DR Hp 

Karpfen . 485 

Gebrüder Pfund, er 

Schleie . 1 

Hauptkontor: Bautznerstr. 79. Nahe . l 

Zu haben in Thorn in der Adler- echte 2 1 

Anetheke und bei Herrn A. — — 8 — 9 055 

e Rome Wr ke aa 750 Schock 2 
Baar 1 

ühne, alte Stück 1 

unge Paar 1 

Tauben . * 

Tapet Fr 585 Ur 2 

€ er cho 2 

Näheres ö 2 
9 Naturelftapeten von 10 Pf. an, 1 — SAT 3 
Goldtapeten „ 20 „ „ [Kohlrabi Mandel — 
Glanztapeten „ 30 „ 5 e * 

* oten 8 

Berlowitz. in den ſchönſten neueſten Muſtern. Mufter rin Bohnen Kin ER 
Gebrüder Ziegler, Stro 5 

Minden in Weitfalen, Sen * 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Dftdeutichen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Haustelegraphen⸗ u. Telephon- 


kauft man em 


) 61 
J. Biesenthal, 


Streng feste 


— N 
Jahn-Atelier 

für künftlide Zähne und Plomben 

H. Schmeichler, 


von Apotheker 
Thiele. 

Schachtel 25 Pf. empfiehlt Anton 

Koczwara, Drogerie in Thorn 6206. 


Täglich Roggenbrod 


empfiehlt 
Bäckerei von Langanke, Mellinſtr. 


von friſchem Roggen. Bäckerei von A. Kamulla. 
Allerfeinst. Gastlebay-Matjes-Hering, 
1893er hochfeinen nenen Salz Hering 
. DENE Drimanommer-Malta-Kartofteln 


empfiehlt billigt Eduard Kohnert. 


i 
empfiehlt in beſter Qualität die Bierhandlung 


ondenſierte 


Nennen 
Haushaltungs- u. Küchenzwecke 


in Blechdosen, welche ohne 


Vietoria⸗Theater. 


Mittwoch, den 26. Juli 1893; 
Beſtimmt letztes Gaſtſpiel 
des Herrn Dr. Max Pohl. 


Die Räuber. 


Schauſpiel in 5 5 von Fried. v. 9 
Franz Moor: Herr Pohl a. 
An der Kaſſe Schülerbillets a 50 Pf. 


Donnerſtag, d. 27. Juli 1893; 
Grosses Gartenfest 


verbunden mit 


Italieniſcher Nacht, 


Illumination des Gartens, 
[Grossem Concert, 


Theater 
und Feuerwerk. ug 


Tivoli: Frische Waffeln. 


Hiller’s Järberei u. 


Garderobenreinigungsanſtalt, 
gegenüber dem Kgl. Gymnaſium. 


Glaee- Handschuhe werden 
h neuster Methode schwarz 


Nac 
gefärbt, bleiben weich, innen 
rein, färben nicht ab. i 


Ein Prahm 


zum Torffahren wird für 3 Monate 
von der Glashütten⸗Actien⸗Geſellſchaft 
zu ÜUſch geſucht. 


! großes Schreibpult 


ag ſehr 9 zu verkaufen bei 
Hirschfeld. Seglerftraße. 


Malergehilſen 


und einen tüchtigen Anſtreicher 
ſucht L. Zahn, Schillerſtr. 12. 


Ein Stellmachergeſelle, 


der ſelbſtſtändig arbeiten muß, kann bei 

hohem Lohn ſofort eintreten bei 

J. Schmiede, Schmiedemſtr. Jakobsvorſt. 
Für mein Tuch⸗Agentur⸗ und Schneiders 

Artikel⸗Geſchäft ſuche 


Lehrling 


unter ſehr günſtigen Bedingungen. 
Bromberg. Herrmann Cohn. 


Für unſer Getreidegeſchäft ſuchen 


mit 3222 dh 
Lissack & Wolts, 


Tüchuge Verkänfern 


der polniſchen Sprache mächtig, verlangt bei 
hohem Gehalt Ludwig Leiser. 


Junges Mädchen 
ſucht per ſofort Stellung als Buch⸗ 
halterin oder Caſſirerin. Gefl. Offerten 
unter 8. 24 an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Junge Mädchen, 


die das Arte a gründlich erlernen wollen, 
auch ſolche, die bereits ſelbſtſtändig arbeiten, 
verlangt von ſofort 

Ludwig Leiser. 


Ein junges Mädchen, 
welches die Buchführung erlernt hat, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung in 
2 Gefl. Offert. unt. S. 16 an d. Exp. erb. 
Allen Denen, die ſich 
dafür intereſſiren, theile 
ich hierdurch mit, daß es 
eine ausgedachte Lüge iſt, 
daß ich für den Stand als Bezirks⸗Hebeamme 
gedankt habe, um nach Berlin zu ziehen. 
Ich bleibe noch nach wie vor in Podgorz 
und wohne beim Beſitzer Herrn Panske 
in Podgorz. 

E. Wunsch, Bezirks⸗Hebeamme, Podgorz. 


Thorner Marktpreife 
am Dienſtag, 25. Juli. 
Der Markt war heute mit Fleiſch, Fiſchen 
und Geflügel ſowie mit allen Landprodukten 
Ichwach beihidt. 


die 


